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Hinweise des Verlages
Die erste englische Auflage dieses Buches erschien 1946 und es folgten diverse weitere Auflagen und 
Nachdrucke. Wir haben den Nachdruck aus dem Jahr 2008 (3. Auflage 1969) frei übersetzt – er er-
schien unter dem Titel „Practical Watch Repairing” und ist in London erschienen. Donald De Carle 
lebte von 1893 bis 1989 – er verfasste insgesamt sechs Titel, die sich mit der Uhrmacherei befassten. 
Besonders Bemerkenswert sind die Illustrationen von E. A. Ayres F.B.H.I., die hier unverändert 
übernommen wurden.
Leider konnten keine Rechtsnachfolger des Buches ermittelt werden. Sollten an dem Buch Rechte 
bestehen, bitten wir um Nachricht.

Hinweise des Übersetzers und Herausgebers
Die Übersetzung des Buches „Practical Clock Repairing” habe ich unter Einbeziehung eigenen 
uhrmacherischen Wissens vorgenommen. Ebenso wurden Zeichnungen zum besseren Verständnis 
ergänzt. Dort, wo ich starke Bedenken gegen vorgeschlagene Arbeitsweisen hatte, habe ich diese 
vermerkt. Bitte bedenken Sie, dass zum Zeitpunkt des Entstehen des Buches noch etwas anders 
über Reparaturen gedacht wurde als heute. Als Ergänzung zu diesem Buch empfehle ich deshalb 
dringend das moderne Buch «Die Armband- und Taschenuhr in der Reparatur» aus dem gleichen 
Verlag. 
Ausserdem bitte ich um Nachsicht: Es gibt keine genormten Begriffe in der Uhrmacherei und so 
ist ein ziemliches Begriffswirrwar entstanden. Ich habe mich um Durchgängigkeit bemüht – das 
wird nicht immer gelungen sein. Erschwerend kommt hinzu, dass ich keinen kompetenten Lektor 
gefunden habe, der hier helfend zur Seite steht.. Wenn Ihnen also Fehler auffallen, melden Sie uns 
diese – danke!

Haftungsausschluss
Die in diesem Buch enthaltenen Informationen wurden von dem Autor nach bestem Wissen 
erstellt und von diesen und dem Verlag mit größtmöglicher Sorgfalt überprüft. Dennoch sind, 
wie wir im Sinne des Produkthaftungsrechts betonen müssen, inhaltliche Fehler nicht mit letz-
ter Gewissheit auszuschließen. Daher erfolgen die Angaben ohne jede Verpflichtung oder Ga-
rantie der Autoren bzw. des Verlages. Die Beteiligten übernehmen keinerlei Verantwortung 
bzw. Haftung für mögliche Unstimmigkeiten. Dies gilt auch für durchgeführte Arbeiten gemäß 
den hier vorgestellten Beschreibungen und Darstellungen – diese sind immer nur als Anregung 
zu verstehen. Der Technologie- und Normenstand bezieht sich weitgehend auf das Jahr 1950.
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Vorwort zur Ersten Ausgabe (1946)

Das fesselnde und unerschöpfliche Thema 
der Uhrenreparatur ist in vielen Sprachen 
bereits behandelt worden. Auf den ersten 
Blick mag die Veröffentlichung eines weite-
ren Buches überflüssig erscheinen – selbst 
zusätzlich zu meinem eigenen früheren 
Werk zu diesem Thema, das bei Pitman’s 
unter dem Titel „With the Watchmaker at 
the Bench“ erschienen ist. Die Leser des vor-
liegenden Bandes werden urteilen können.

Die Arbeit an „Practical Watch Repai-
ring“ beanspruchte meine gesamte Freizeit 
über einen Zeitraum von drei Jahren, und 
ich betrachte sie nicht als etwas anderes 
denn als eine wertvolle Investition in Erfah-
rung sowie als einen bescheidenen Beitrag 
zum Nutzen meiner Kollegen im Handwerk.

Mein Verleger, Arthur Tremayne, von 
dem die Anregung zu diesem Werk stamm-
te, überzeugte mich schon in den frühen 
Stadien des Schreibens, dass vielleicht die 
meisten Lehrbücher zu viel Vorwissen vo-
raussetzten und dass einzig ein Buch über 
die Uhrenreparatur, das sich nicht scheu-
te, auch die einfachsten Vorgänge und Ar-
beiten zu erklären, den Studierenden vollen 
Nutzen bringen könnte.

„Ich möchte ein Lehrbuch“, sagte Tre-
mayne, „das ein Uhrmacher verstehen 
kann, selbst wenn er nicht lesen könnte.“ 
Ein ziemlich hoher Anspruch, der beinahe 
den Rückgriff auf Hieroglyphen oder Bil-
derschrift nötig machte, um buchstäblich 
befolgt zu werden. Doch als Schüler vieler 
Lehrbücher – so vieler, wie ich damals nur 
auftreiben konnte – verstand ich genau, was 
gemeint war. Schon seit meinen ersten Be-
strebungen, Uhrmacher zu werden, wusste 
ich, was benötigt wurde.

Auch wenn einige Leser dieses Buches 
gewisse Teile als zu elementar betrachten 
mögen, bin ich überzeugt, dass viele ande-
re, besonders unter der jüngeren Genera-
tion, die Tatsache zu schätzen wissen, dass 

ich so wenig wie möglich dem Rätselraten 
überlasse – und die unstillbare Vorliebe des 
Verlegers für Zeichnungen und Abbildun-
gen, ganz zu schweigen von der meisterli-
chen Arbeit meines Freundes E. A. Ayres, 
des Illustrators, würdigen werden.

Die zahlreichen Tafeln und Tabel-
len, von denen die meisten eigens für die-
ses Werk erstellt wurden, sollten besonders 
die Aufmerksamkeit erfahrener Handwer-
ker auf sich ziehen. Bei deren Ausarbeitung 
habe ich mich bemüht, nützliche Informati-
onen in der direktesten und kompaktesten 
Form zu geben, um schnelle Nachschlage-
arbeit zur Routine zu machen.

Die Vorabveröffentlichung des Buches 
als Fortsetzungsreihe von Juni 1943 bis De-
zember 1945 in den Seiten des Horological 
Journal erwies sich als unschätzbar wertvoll, 
da sie Fehler und Auslassungen aufzeig-
te, die jedes Werk über technische Einzel-
heiten unweigerlich plagen. Ebenso brachte 
sie wertvolle Kritik an Satz und Zeichnun-
gen hervor, für die ich allen, die sie äußer-
ten, meinen aufrichtigen Dank schulde.

Als die Arbeit fortschritt, wurde mir klar, 
dass eine Aufgabe begonnen worden war, 
die kein Ende finden musste – denn die 
Konstruktion von Uhren hat seit der Her-
stellung der ersten Uhr nicht stillgestanden 
und wird sich bis zum Ende der Zeit selbst 
weiterentwickeln. Doch das Grundprinzip 
der Ankerhemmung kann als stabil angese-
hen werden; künftige Entwicklungen wer-
den eher durch die Einführung neuer Ma-
terialien oder durch die Erweiterung von 
Mechanismen entstehen, die der Uhr weite-
re Funktionen hinzufügen.

Das Antriebsrad in Verbindung mit dem 
Räderwerk und der Hemmung vereint sich 
zu einem hochentwickelten Mechanismus, 
und hauptsächlich diesem habe ich dieses 
Buch gewidmet – in der Hoffnung, dass es 
eine Sehnsucht nach feinster Handwerks-
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kunst fördern und praktische Hilfe bei de-
ren Verwirklichung leisten möge.

Dank schulde ich meinen frühen Leh-
rern im Handwerk, den Autoren zahlloser 
bestehender Lehrbücher und Artikel, mei-
nem Illustrator Herrn E. A. Ayres, Herrn 
Hillyard T. Stott für seine wertvolle Un-
terstützung im Kapitel über Magnetismus, 
Professor D. S. Torrens für seine Hilfe beim 
Korrekturlesen sowie für Kritik und Rat 
zu jeder Zeit – und schließlich Herrn Ar-
thur Tremayne, Herausgeber des Horologi-
cal Journal, der in seiner Rolle als Verleger 
die treibende Kraft darstellte, ohne die die-
ses Buch niemals erschienen wäre.

Pinner, Middlesex – Mai 1946
D. de Carle

Vorwort zur Zweiten Ausgabe (1953)

Es ist jedem Autor eine große Genugtuung 
zu erfahren, dass sein Buch Erfolg hatte – 
und ich bilde da keine Ausnahme. Seit 1946 
erlebte Practical Watch Repairing vier Aufla-
gen in diesem Land, wurde in Amerika ver-
öffentlicht und ins Italienische sowie Spani-
sche übersetzt.

Diese zweite Auflage wurde vollständig 
überarbeitet, um das Buch auf den neuesten 
Stand zu bringen. Korrekturen wurden ein-
gearbeitet und neueste Informationen hin-
zugefügt, insbesondere in Bezug auf Zeit-
waagen.

Erneut möchte ich den vielen Freunden 
in der Uhrmacherei danken, die sich so gro-
ße Mühe gaben, durch hilfreiche Kritik und 
Anregungen beizutragen.

Pinner, Middlesex – August 1953
D. de Carle

Vorwort zur Dritten Ausgabe (1969)

 Die Welt der Uhrmacherei entwickelt sich 
schnell – fast im Gleichschritt mit ande-
ren Wissenschaften und Technologien wie 
Raumfahrt und Chirurgie. Es ist die Pflicht 
des Uhrmachers, aufmerksam zu verfolgen, 
was um ihn herum geschieht. Es besteht 
kaum ein Zweifel, dass die Uhren der Zu-
kunft vollständig elektronisch sein werden. 
Es mag noch einige Jahre dauern – niemand 
kann es mit Sicherheit sagen –, doch ich 
wage zu behaupten: innerhalb der nächs-
ten 25 Jahre. Falls die Schweizer es nicht tun, 
werden die Japaner es tun.

Vor diesem Hintergrund wurde in diese 
neue Ausgabe ein Kapitel über die elektro-
nische Stimmgabeluhr aufgenommen, und 
Uhrmacher sollten beginnen, sich dafür zu 
interessieren.

Darüber hinaus wurde das Kapitel über 
Zeitwaagen überarbeitet.

Pinner, Middlesex – Juni 1969
D. de Carle
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im Stein (Abb. 42) besteht darin, 
dass bei einer geringfügig schief 
stehenden Bohrung keine Nei-
gung zum Klemmen entsteht; au-
ßerdem ist eine größere Ölreserve 
möglich.

Die zylinderförmige Lagerboh-
rung (Abb. 43) würde dagegen be-
wirken, dass der Zapfen – bildlich 
gesprochen – oben und unten ver-
keilt, sobald Bohrung oder Stein 
nicht exakt senkrecht stehen.

Abgesehen von diesem großen Vorteil, 
der allein schon dafür spricht, ist die Flä-
chenreibung der olivenförmigen Bohrung 
deutlich geringer als die der geradwandigen 
Bohrung.

Das nächste wichtige Merkmal der Hem-
mung, das untersucht und geprüft werden 
muss, ist die Lage des Palettensteins auf der 
Ruhefläche, auf der der Hemmungszahn 
aufliegt, wenn die Palette das Hemmungs-
rad sperrt.

Zur Prüfung muss die Unruh komplett 
mit Unruhkloben aus dem Werk genom-
men werden; dies ist zugleich der richtige 
Zeitpunkt, um das Höhenspiel und das Sei-
tenspiel der Ankerwelle zu prüfen.

Die Hinweise und Toleranzen, die für 
die Unruhwelle gelten, treffen grundsätz-
lich auch in diesem Fall zu, mit der Aus-
nahme, dass die Ankerwelle etwas weniger 
Höhenspiel haben soll als die Unruhwelle. 
Außerdem gilt: Sofern die Ankerwelle nicht 
mit Decksteinen versehen ist, wird das Hö-

henspiel durch die Schultern der Zapfen be-
grenzt.

Für die Prüfung der Ruhe ist eine gewis-
se Kontrolle über die Bewegung des Ankers 
erforderlich. Dies lässt sich erreichen, in-
dem Sie einen kleinen Papierstreifen falten 
und ihn als Keil unter den Anker schieben 
(s. Abb. 45).

Die erforderliche Papierstärke hängt 
vom Abstand zwischen Anker und Grund-
platine ab; bei manchen Werken genügt ein 
Stück Notizpapier, während andere ledig-
lich dünnes Seidenpapier benötigen.

Die leichte Federwirkung des Papiers 
wirkt als Bremse, stabilisiert den Anker und 
hält ihn in der erforderlichen Stellung.

Lassen Sie die Zugfeder immer, wie be-
reits beschrieben, vollständig abspannen. 

Mit einem spitzen Stück Hartholz be-
wegt man den Anker zur Seite und richtet 
ihn so aus, dass ein Zahn des Ankerrades 
auf der Impulsfläche des Eingangspaletten-
steins ruht.

Die Ankersteine werden als Eingangspa-
letten- und Ausgangspalettenstein bezeich-
net, was sich von ihrer Funktion her erklärt 
(Abb. 41). Wenn sich das Ankerrad dreht, 
wird der Eingangsstein auf seiner Außensei-
te von der Ferse des Hemmungsradzahnes 
getroffen, während der Ausgangsstein auf 
der Innenseite getroffen wird. Diese beiden 
Flächen werden als Ruheflächen bezeichnet.

Die Enden der Ankersteine, die in einem 
Winkel abgeschliffen sind, nennt man Im-
puls- oder Hebungsflächen.

Das Wirken des Hemmungsradzah-
nes auf die Steinfläche ist zunächst ein An-

Abb. 41. Bezeichnungen der Bauteile des Ankers.

Abb. 42. olivenförmi-
ges Steinbohrung

Abb. 43: Zylindri-
sche Steinbohrung

Abb. 45: Ein Stück dünnes Papier, gefaltet und 
unter den Anker geschoben, bildet eine praktische 
Bremse.
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schlag auf die Ruhefläche, der das Anker-
rad anhält. Dahinter steht jedoch immer 
noch die Kraft der Zugfeder, die weiterhin 
über des Ankerrad Kraft auf die Ruhefläche 
ausübt. Diese Kraft muss in einem solchen 
Winkel auf die Zahnflanken wirken, dass er 
den Ankerstein weiter in den Eingriff zieht. 

Die folgende leichte Bewegung des An-
kers, lässt die schräge Impulsfläche des An-

kersteines auf den Ankerradzahn gleiten. 
Die Zugfeder gibt nun ihre Kraft über das 
Ankerrad an den Ankerstein, dann über die 
Doppelrolle und letztendlich an die Unruh 
ab, damit ihre Schwingung aufrechterhal-
ten bleibt. Das Ankerrad ist frei und setzt 
seine Umdrehung fortsetzt. Dabei gleitet 
der Zahn an der Impulsfläche des Anker-
steins entlang und verlässt schließlich ganz 

Abb. 44. Ankerhemmung in 
Drauf- und Seitenansicht.
Die eingezeichneten Winkelmaße 
unterscheiden sich geringfügig je 
nach Hersteller der Uhrwerke (© 
Omega Watch Co.).
(Winkelangaben, die die kriti-
schen Geometrien der Hemmung 
darstellen)
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die Kontrolle des Ankers – der Zahn fällt 
ab. Durch die Bewegung des Ankers wird 
der gegenüberliegende Stein in Position ge-
bracht, um den nächsten Zahn auf seiner 
Ruhefläche (innen) zu arretieren. Die Di-
stanz zwischen Abfallen und Auffallen des 
Zahns wird Fall (Sicherheit für Ungenauig-
keiten der Hemmung,d. Hrsg.) genannt. Nun 
wiederholt sich der eben beschriebene Vor-
gang von neuem.

Diese grobe Beschreibung der Funktion 
der Ankerhemmung soll die Fachbegriffe 
erklären, die in den folgenden Abschnitten 
verwendet werden (genauer Hemmungsab-
lauf s. Abb. 48).

Um die Ruhe des Eingangssteins zu prü-
fen, geht man folgendermaßen vor:

Man beweget das Ankerrad vorsich-
tig mit der Spitze des Hölzchens, sodass 
der Anker sich bewegt, während der Zahn 
entlang der Impulsfläche gleitet. Wenn der 
Zahn vom Ankerstein abfällt, beobach-
tet man mit einer Lupe sehr genau, an wel-
cher Stelle der entsprechende Zahn auf dem 
Ausgangsstein ruht.

Direkt unterhalb der Ankersteine be-
finden sich zwei Prüföffnungen. Wenn das 
Werk etwa 5–7 Zentimeter über dem Ar-
beitstisch in Richtung einer hellen Unter-
lage gehalten wird, reflektiert das Licht den 
Eingriff, sodass diese Arretierung geprüft 
werden kann.

Die richtige „Arretierung“ beträgt etwa 
2° des Kreisbogens, dessen Mittelpunkt der 
Ankerwellenzapfen ist.

Ohne ein spezielles Messinstrument 
kann man diese 2° nicht exakt messen, aber 

nach dem Studium von Abb. 46 kann man 
sich die richtige Tiefe gut merken. Nun be-
wegt man den Anker in die entgegengesetz-
te Richtung, sodass der Zahn an der Im-
pulsfläche des Ausgangssteins steht. Man 
übt leichten Druck auf das Ankerrad aus, 
um den Anker anzutreiben, und beobach-
tet gleichzeitig die Ruhe des Eingangssteins. 
Wiederholen Sie diesen Test mit allen Zäh-
nen des Ankerrades (z. B. 15 Mal), um si-
cherzustellen, dass alle korrekt arretieren.

Wenn ein Zahn „fehlgreift“ – d. h., der 
Hemmungszahn fällt direkt auf die Im-
pulsfläche statt zuerst auf die Ruhefläche – 
könnte man versucht sein, den Eingangs-
stein tiefer zu setzen. Doch bevor man solch 
eine größere Änderung vornimmt, muss 
auch die Lage des Ausgangssteins berück-
sichtigt werden.

Wird die Tiefe des Eingangssteins ver-
größert, wird die Ruhe des Ausgangssteins 
automatisch ebenfalls tiefer. Deshalb muss 
beim Zurücksetzen des Eingangssteins der 
Ausgangsstein entsprechend nachgeführt 
werden.

Manchmal ist der Eingangsstein zu tief, 
während der Ausgangsstein gerade rich-
tig sitzt. Dieser Fehler kann korrigiert wer-
den, indem man den Eingangsstein nur ein 
wenig zurücknimmt – ohne den Ausgangs-
stein zu berühren.

Deshalb sollte man immer beide Steine 
zusammen betrachten und die Auswirkun-
gen auf beide Seiten bedenken, bevor eine 
Veränderung vorgenommen wird.

Die Ankersteine sind mit Schellack be-
festigt. Sie sollen genau in ihre Schlitze pas-
sen, dabei aber noch Platz für einen dünnen 
Schellackfilm lassen, der sie festhält. Sobald 
der Schellack erhitzt wird, werden die Stei-
ne beweglich.

In hochwertigen Uhren sind die Steine 
oft sehr präzise eingesetzt, in anderen Fäl-
len wird eine kleine Platte oder ein Schild-
chen aus Schellack auf die Rückseite der 
Ankersteine aufgebracht. Man legt den An-Abb. 46. Das richtige Einklinken (Arretieren).
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